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Neustadt. In den eılagen WIrd ıne Uebersicht der Männer- und Nonnen-
klöster in der Frzdiözese Wien und des Bistums Wıener-Neustadt geboten.
Indıices vervollständigen dıe wertvolle Zusammenstellung, die ın Wırklich-
keit das hervorragend wichtige Nachschlagewerk ın sehr wıillkommener
Weise erganzt un Zu Abschluß bringt. Auf e1ite und sind
Berichtigungen und Nachträge Z den iIrüheren Hetiten zusammengestellt,

Brünn.

Werke anderen nhalts
Der Bernhardin VoNn Siena und die franziskanische Wanderpredigt

in talıen während des Jahrhunderts, VOIN Dr Karl Heftiele. Herdersche
Verlagshandlung reiburg Br., LOT2

Der Poverello Ol Assisı] hat selner Mitwelt u  ' schöpferisches
l eben eingehaucht. DIie heroische Armut des reichen Kaufmannssohnes,
die wiunderbare Herzenselnftfalt und bezaubernde Naivität se1nes aNzen
Wesens, selne schlichte, prunklose Rede, AUS der ber dıie lut elner
verzehrenden (jottesliebe hervorbrach, machten iın einem Mirakel, das
Tausende m1T unwiderstehlicher (jewalt Z1U7 Nachfolge se1nes Büßer-
lebens fortriß. Und seine Schüler, dıie Minderbrüder, VO eist, VO [Idea-
lismus, VOIl der Liebe des Meisters durchdrungen und entzündet, enttfalteten
einen Feuereifer, die Weit ZAE regenerleren, fanden 1n ihren Predigten Ak-
zente elıner übernatürlichen ] 1ebe und Begelisterung, redeten 1ne herz-
erobernde Sprache, WwI1e S1€e dıe Zeitgenossen noch n1e gehört. SO hat der
einfältige Minderbruder VO  ‚am Assisı dıe Bliütezeit der Predigt 1m Jahr-

Das TÜr talıenhundert angebahnt. Sie dauerte leider nicht lange.
glückliche Jahrhundert, die DPeriode des avignonesischen F xıls der Mäpste
und flr den Franziskanerorden ıne eıt schwerer, innerer Krisen, liäihmte
auch die Schwungkraft der Predigt und iührte S1e raschem Verfalle ent-
gEeHEN. ber mi1t dem Beginn des Jahrhunderts, das das n des
seligen abendländischen Schismas sah, schenkte der Franziskanerorden der
Kıirche wieder Männer, die, beseelt vom eiste ihres Meısters, talıen Urchn-
DCH und m1t der Jut ihres Wortes und der Macht ihres Beispiels alles
iın Christo PEn suchten. I Diese zweıte Blüteperiode der Iranzıs-
kanischen Wanderpredigt 1ın talıen schildern, nat sıch der Verfasser 188088
Ziele gesteckt. Daß die Predigt tfür den Historiker eine in mehrfacher Be-
ziehung bedeutsame uelle ist, braucht niıcht erst betont werden. Leider

elcC reiches undsind diese Quellen noch ange nicht alle erschlossen.
wicht! ater1al, speziell tür talıen, da noch en un verwerten
1st, 1ä Hefteles Buch ahnen.

Im ersten e1l behandelt der Verfasser dıe Person der Wanderprediger,
die Sorge der Obern Tür deren Ausbildung, die beweist, mıt welchem Eıfer
In den Minoritenklöstern die theologischen, ber auch humanistische Studien

legt, Junge Talente praktisch geschult, Bibliotheken angelegt und AaUuS-
qaut wurden [DDiese Prediger entfalteten ine staunenswerte

Missionstätigkeit (S {1), die Interesse und uUuNsefe Bewunderung Uum-
somehr verdienen, als die meıisten Ratgeber VON Päpsten, ertraute VOIN
urstien und Städterepubliken, Anwälte VON Iımen un Unterdrückten,

DerGründer (0)8 segensreichen Wohlfahrtsanstalten (S Cn 53 — 56).
Inhalt der Predigten War natürlich Je nach den relig1ösen un sittlichen
Zuständen der Gegenden, In denen Ss1e wirkten, verschieden un oft sehr
reichhaltig. Die kurzen Ausführungen ber die Beziehungen des Welt- nd
Regularklerus den Minoritenpredigern zeigen freilich auch, WIEe
kurzsichtige Fıifersuüchtelel oder ar hämischer Neid das irken ogroßer
Männer hemmen und aındern 111 09 — /4). Haben diese Prediger als
Kinder ihrer elt manchmal nıt Auskramen theologischen und ph1loso-
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öhischen Wiıssens, mıt humanıstischem Zitatenbombast, mit theatralischer
Effekthaschere!1 uch der Mode ihren Irıbut gezahlt {(—81), haben S1e
1mM Feuereiter um die gyute a und In unklugem Stürmen hıin und wıieder
die (jesetze un (irenzen ONn Takt, Sıitte und wahrer Liebe überschritten,

hre Erfolge 1 aNzel! auch nicht VOI langer Dauer S 54), W1E
1€S$ bel der Schwäche und dem Mang der menschlichen Natur ZUM Bösen
NUun einmal bleiben WwIird, gehen WITF doch mi1t em (jesamturteil des
VerfTassers, dessen ruhige Objektivıität wohltuend berührt, eIN1S, daß dıe
Predigt dieser Mınoriten ıne gelstige Macht 1m damalıgen talıen WAal, 1ne
kräftige Stütze der Relig1Öösıtät und Sıittlichkeit des ‘ Volkes, deren Feuer
sich der reli&1Öse Sinn der 1AasSsSen 1mmer wieder erwarmt, ihr sittliches
Empfinden geläutert hat 84) I )urite nıcht uch In dieser Wanderpredigt
e1ine Mitursache hegen, a ß die relig1öse kKevolution des Jahrhunderts
1m italenischen Volke xeinen Iruchtbaren en fand?

er zweıte un Hauptteil des Buches ist dem größten Meister der
Predigt des Jahrhunderts gew1dmet, dem Bernhardin (0)8| S]ena. Der
Veriasser zeichnet 1rz des eilıgen Bildungsgang, g1bt Auischluß über
dessen Predigthinterlassenschaft, dann auf die Ttien seiner Fredist e1IN-
zugehen un S1e 11t Beispielen Z belegen. Die „Predigtproben“ (S: ar
his 2098), melst AUuSs dem italienischen ext übersetzt, zeigen UNSs die hervor-
ragenden rednerischen Kigenschaften des Heıliıgen in hellem Lichte; die
Schrift ist ihm Lehrmeisterin und der unerschöpfliche Quell, AUs dem
immer wieder begeisternde (jedanken fießen; die brennende Gottesliebe,
der deelenener, dıe t1efe Menschenkenntnis, der lebhafte, anschauliche, bılder-
reiche S: die Virtuosität, WOMmMI1t alle Register rhetorischer Kunstmittel

spielen wußte, chuften ihn 7A8 einem Prediger VON (Gjottes (inaden. Durch-
1es' INan diese Seiten, weht einem Oft ein Hauch jener köstlichen Poesie
enigegen, welche die „Fiorett1«“ durchspielt Bernhardin War ein DDichter-
emut und eın echtester Sohn des h1 TIroubadours VO ASS181: Man ese

das Stück 204 T leider das einzige, das der Verfasser 1mM iıtalıenıschen Ori-
gna aufgenommen), 18808 das en un den /auber selner Sprache ZU
empfinden.

1)as Buch annn nd 111 selnen Gegenstand nıcht erschöpfend De-
handeln ; möchte 1Ur den (irund welteren Arbeiten a11T diıesem G3ra
bilete legen un andere Forscher aNregen nd ermuntern, aılt diesem
weıter graben. Sicherlich werden noch manche OSTIDare Schätze ZU
heben Se1IN.

Einsi:edeln I3 Ignaz Staub

Geschichte der juden in und Land Salzburg V{}  — den Irühesten
/eıten DIS aUuTt dıie Gegenwart, VON Dr A 9A:O17 Altmann, FArX un 23
Seiten). Lamm, Berlin, 1915

Mit em vorliegenden er wendet siıch der VertTasser nıcht sehr
se1ine Glaubensgenossen, als vielmehr an die Freunde der Salzburger (ie-

schichte. Bereıits 1m Wınter 1912 hielt Y A., Rabbiner der salzburgischenKultusgemeinde, PE diesem Gegenstande We1 Abendvorträge für die (ije-
sellschaft der Landeskunde 1mM Versammlungssaale St Meter, welche schr
zahlreich besucht und 1 allgemeinen out aufgenommen worden Siınd Der
Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die ellung der en ın der Salz-
burger Kulturgeschichte AUS dem bisher me1lst unbeachtet gebliebenen und
mühsam zusammengeholten Quellenmateriale schildern, nicht bloßB, W1Ee
andere jJüdische Geschichtsschreiber, sich auft die Leidensgeschichte SE1INES
Volkes 1m Mıttelalter Zu beschränken. Den hohen Anforderungen, welche
T die Unbefangenheilt des Geschichtsschreibers stellt XIX), sucht
1m vollsten Maße selbst gerecht Z werden, daß seine völlig objektiveDarstellung alle Anerkennung verdient.


